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Warum Tinnitus so anstrengend 
sein kann

In den letzten Jahren hat die Forschung zu-
nehmend untersucht, ob Tinnitus nicht nur ein 
Hörproblem ist, sondern auch mit kognitiven 
Funktionen wie Aufmerksamkeit, Gedächtnis 
oder mentaler Verarbeitungsgeschwindigkeit 
zusammenhängt [1]. Gleichzeitig wissen wir, 
dass viele Menschen mit Tinnitus zusätzlich 
einen Hörverlust haben. 

Ein Hörverlust allein kann bereits dazu füh-
ren, dass das Verstehen von Sprache mehr 

Die Forschung hat sich in den letzten Jahren verstärkt der Frage gewidmet, ob Tinnitus nicht nur 
ein Hörproblem ist, sondern auch mit kognitiven Funktionen wie Aufmerksamkeit, Gedächtnis 
oder mentaler Verarbeitungsgeschwindigkeit zusammenhängt. Außerdem haben viele Menschen 
mit Tinnitus auch einen Hörverlust. PD Dr. rer. nat. Stephanie Rosemann von der Carl von Ossietzky 
Universität Oldenburg hat gemeinsam mit anderen Forschenden untersucht, welche Rolle Aufmerk-
samkeit, Gedächtnis und Höranstrengung bei Tinnitus spielen. Vor dem Start hatte seinerzeit auch 
die Deutsche Tinnitus-Liga im Tinnitus-Forum sowie auf ihren digitalen Kanälen auf die Studie auf-
merksam gemacht.

Neue Forschung zu Aufmerksamkeit, Gedächtnis und Höranstrengung
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Anstrengung erfordert [2, 3]. Das Gehirn muss 
fehlende oder unklare Hörinformationen er-
gänzen, wodurch mehr geistige Ressourcen 
für das Hören benötigt werden. Diese erhöhte 
mentale Anstrengung beim Hören wird in der 
Forschung als Höranstrengung bezeichnet. 
Viele Betroffene berichten, dass sie sich in 
Gesprächen stark konzentrieren müssen, 
besonders, wenn Hintergrundgeräusche 
vorhanden sind. Sie beschreiben, dass sie 
sich nach längeren Gesprächen oder sozialen 

Situationen oft erschöpft fühlen. Diese Hör-
anstrengung kann dazu führen, dass weniger 
geistige Ressourcen für andere kognitive 
Aufgaben wie Erinnern, Planen oder konzen-
triertes Arbeiten zur Verfügung stehen.

Wenn zusätzlich zum Hörverlust ein Tinnitus 
vorhanden ist, könnte die Belastung für 
das Gehirn noch größer sein. Neben der 
Verarbeitung von Sprache und Geräuschen 
muss das Gehirn möglicherweise auch mit 



10 Tinnitus-Forum 3–2026

Schwerpunktthema

dem dauerhaften Tinnitus-Signal umgehen 
oder versuchen, dieses zu unterdrücken. Dies 
könnte erklären, warum viele Menschen mit 
Tinnitus berichten, dass sie sich schlechter 
konzentrieren können oder sich schneller 
geistig erschöpft fühlen. 

Daher stellt sich eine wichtige Frage: Haben 
Menschen mit Tinnitus zusätzliche kognitive 
Schwierigkeiten über den Hörverlust hinaus, 
oder lassen sich mögliche Konzentrations- 
und Gedächtnisprobleme vollständig durch 
den Hörverlust erklären? Außerdem haben 
wir uns gefragt, ob Menschen mit Tinnitus 
mehr Höranstrengung im Alltag erleben und 
ob ein Zusammenhang zwischen kognitiven 
Fähigkeiten, Sprachverstehen im Störge-
räusch und der Belastung durch den Tinnitus 
besteht.

In unserer Studie haben wir daher Menschen 
mit Hörverlust untersucht, von denen eine 
Gruppe zusätzlich einen chronischen Tinnitus 
hatte und die andere Gruppe keinen Tinni-
tus. Wichtig war uns, dass beide Gruppen 
hinsichtlich Alter, Geschlecht und Hörverlust 
möglichst ähnlich waren, damit wir den Ein-
fluss des Tinnitus möglichst gut untersuchen 
konnten. Insgesamt nahmen 64 Personen im 
Alter zwischen 53 und 83 Jahren an der Stu-
die teil, davon 32 Personen mit chronischem 
Tinnitus und 32 Personen ohne Tinnitus. 

Wir haben verschiedene kognitive Fähigkeiten 
untersucht, darunter Verarbeitungsgeschwin-
digkeit, Aufmerksamkeit, Arbeitsgedächtnis, 
kognitive Flexibilität, Inhibitionskontrolle 
(die Fähigkeit, irrelevante Informationen 
oder automatische Reaktionen zu unter-
drücken) sowie eine allgemeine kognitive 
Gesamtleistung. Außerdem haben wir das 
Sprachverstehen im Störgeräusch (Fähigkeit, 
Sprache trotz Hintergrundlärm zu verstehen) 

getestet und die Höranstrengung im Alltag 
erfasst. Zusätzlich wurden Fragebögen zur 
Tinnitus-Belastung ausgefüllt.

Kognitive Funktionen

Die Ergebnisse zeigten, dass die Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer mit Tinnitus in einigen 
kognitiven Bereichen schlechtere Leistungen 
zeigten als die Vergleichsgruppe mit Hörver-
lust ohne Tinnitus. Besonders betroffen waren 
die Verarbeitungsgeschwindigkeit, die Dauer-
aufmerksamkeit, das Arbeitsgedächtnis und 
die allgemeine kognitive Leistungsfähigkeit. 
In anderen Bereichen, wie zum Beispiel der 
kognitiven Flexibilität oder der Inhibition, un-
terschieden sich die Gruppen hingegen nicht 
deutlich voneinander. Das deutet darauf hin, 
dass Tinnitus nicht alle kognitiven Fähigkeiten 
gleichermaßen betrifft, sondern vor allem 
Bereiche, die mit Aufmerksamkeit, mentaler 
Geschwindigkeit und dem kurzfristigen 
Speichern und Verarbeiten von Informationen 
zusammenhängen. 

Diese kognitiven Fähigkeiten sind besonders 
wichtig, um akustische Informationen zu 
verarbeiten. Das Arbeitsgedächtnis hilft zum 
Beispiel dabei, gehörte Informationen kurz-
zeitig zu speichern und weiterzuverarbeiten, 
die Aufmerksamkeit hilft dabei, wichtige von 
unwichtigen Informationen zu unterscheiden, 
und die Daueraufmerksamkeit ist wichtig, 
um sich über längere Zeit auf eine Aufgabe 
zu konzentrieren. Unsere Ergebnisse deuten 
darauf hin, dass eine erhöhte Ablenkbarkeit 
und eine reduzierte Fähigkeit, Informationen 
aktiv im Arbeitsgedächtnis zu verarbeiten, 
zentrale kognitive Schwierigkeiten bei 
Menschen mit Tinnitus darstellen könnten. 
Dies könnte dazu beitragen zu erklären, 
warum viele Tinnitus-Betroffene besonders 
in schwierigen Hörsituationen, zum Beispiel 

bei Gesprächen in geräuschvoller Umgebung, 
größere Schwierigkeiten haben, akustische 
Informationen zu verarbeiten.

Sprachverstehen und 
Höranstrengung

Neben den kognitiven Tests haben wir auch 
untersucht, wie gut die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer Sprache im Störgeräusch 
verstehen konnten und wie hoch ihre Hör-
anstrengung im Alltag ist. Die Ergebnisse 
zeigten, dass die Tinnitus-Gruppe Sprache 
im Störgeräusch schlechter verstand als die 
Vergleichsgruppe mit Hörverlust ohne Tinni-
tus. Außerdem berichteten die Personen mit 
Tinnitus über eine höhere Höranstrengung 
im Alltag.

Viele Betroffene kennen dieses Gefühl:  
Gespräche in einer lauten Umgebung, zum 
Beispiel in einem Restaurant, bei Familien- 
feiern oder in Gruppen, sind besonders anstren- 
gend. Man muss sich stark konzentrieren, 
verpasst trotzdem Teile des Gesprächs und 
fühlt sich danach oft erschöpft. Interessanter-
weise zeigte sich in unserer Studie auch ein 
Zusammenhang zwischen Sprachverstehen 
im Störgeräusch und kognitiven Fähigkeiten. 
Personen mit besseren Aufmerksamkeits-
leistungen und besserer Inhibitionskontrolle 
konnten Sprache im Störgeräusch besser ver-
stehen. Das zeigt, wie eng Hören und Denken 
miteinander zusammenhängen.

Zusammenfassend deuten diese Ergebnisse 
darauf hin, dass Menschen mit chronischem 
Tinnitus größere Schwierigkeiten haben 
könnten, Sprache unter schwierigen Hör-
bedingungen zu verstehen, und im Alltag 
möglicherweise mehr kognitive Ressourcen 
für das Hören aufwenden müssen (Abb. 1). 
Das bedeutet, dass das Gehirn im Alltag 
stärker beansprucht sein kann, weil nicht 
nur der Hörverlust ausgeglichen, sondern 
zusätzlich auch das Tinnitus-Geräusch ver-
arbeitet werden muss oder versucht wird, es 
zu unterdrücken. Im Vergleich zu Hörverlust 
allein kann der zusätzliche Tinnitus somit 
die Herausforderungen in der alltäglichen 
Kommunikation weiter erhöhen.
 
Zusammenhang mit Tinnitus-
Belastung

Innerhalb der Gruppe der Tinnitus-Betroffe-
nen haben wir außerdem untersucht, ob die 
Belastung durch den Tinnitus mit kognitiven 

Späth, L., Turan, F., Thiel, C. M. & Rosemann, S.: Chronic Tinnitus Is Associated With 
Reduced Cognitive Performance and Speech-in-Noise Perception Beyond Hearing 
Loss (Deutsch: Chronischer Tinnitus steht unabhängig vom Hörverlust mit reduzierten 
kognitiven Funktionen und beeinträchtigtem Sprachverständnis im Störgeräusch 
in Verbindung)

Der Artikel bezieht sich auf die folgende Studie, 
die demnächst veröffentlicht wird:
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Leistungen zusammenhängt. Dabei zeigte 
sich, dass eine höhere Tinnitus-Belastung mit 
schlechteren Aufmerksamkeitsleistungen ver-
bunden war. Dieses Ergebnis könnte darauf 
hindeuten, dass ein stark belastender Tinnitus 
mehr Aufmerksamkeit bindet. Aufmerksam-
keit ist jedoch eine begrenzte Ressource. 
Wenn ein Teil der Aufmerksamkeit dauerhaft 
durch den Tinnitus beansprucht wird, steht 
möglicherweise weniger Aufmerksamkeit für 
andere Aufgaben im Alltag zur Verfügung, 
zum Beispiel für Gespräche, Lesen, Planen 
oder konzentriertes Arbeiten.

Zusammenfassung und Ausblick

Unsere Ergebnisse deuten darauf hin, dass 
Tinnitus nicht nur das Hören betrifft, sondern 
auch mit bestimmten kognitiven Funktionen 
zusammenhängen kann, insbesondere mit 
Aufmerksamkeit, Arbeitsgedächtnis und 
mentaler Verarbeitungsgeschwindigkeit. Viele 
Betroffene berichten, dass sie sich schlechter 
konzentrieren können oder schneller geistig 
erschöpft sind. Unsere Ergebnisse unter-
stützen diese subjektiven Erfahrungen und 
zeigen, dass diese Schwierigkeiten messbar 
sein können. 

Gleichzeitig ist es wichtig zu betonen, 
dass dies nicht bedeutet, dass Menschen 
mit Tinnitus generell „schlechter denken“ 
können. Vielmehr könnte es sein, dass ein 
Teil der geistigen Ressourcen dauerhaft 
für das Verarbeiten oder Unterdrücken des 
Tinnitus-Signals sowie für das anstrengen-
dere Hören verwendet wird und dadurch 
weniger Ressourcen für andere Aufgaben zur 
Verfügung stehen. Außerdem ist es wichtig 
zu erwähnen, dass wir nicht sagen können, 
ob die kognitiven Unterschiede eine Folge 
des Tinnitus sind oder ob kognitive Faktoren 
möglicherweise auch dazu beitragen können, 
dass ein Tinnitus bestehen bleibt. Zukünftige 
Studien müssen daher untersuchen, wie sich 
Tinnitus und kognitive Fähigkeiten über die 
Zeit gegenseitig beeinflussen. 

Für die klinische Diagnostik bedeutet dies, 
dass bei der Untersuchung von Tinnitus 
nicht nur das Hören, sondern auch kognitive 
Fähigkeiten und die emotionale Belastung 
stärker berücksichtigt werden sollten. In der 
Therapie könnten Ansätze hilfreich sein, die 
neben dem Hören auch Aufmerksamkeit,  
Arbeitsgedächtnis, den Umgang mit Ablen-
kung sowie Strategien zur Stress- und Belas-
tungsbewältigung unterstützen. Wenn wir die 

kognitiven Herausforderungen, die häufig 
mit Tinnitus einhergehen, besser verstehen 
und in Diagnostik und Therapie berücksich-
tigen, kann dies langfristig zu wirksameren 
Behandlungen, besserer Kommunikation im 
Alltag und einer stärker patientenorientierten 
Versorgung beitragen.

In ihrer Forschung beschäftigt sich die Auto-
rin allgemein mit dem Zusammenspiel von 
Hören, Gehirn und kognitiven Funktionen. 
Dazu gehören sowohl Untersuchungen zu 
Veränderungen im Gehirn bei Hörverlust und 
Tinnitus als auch Studien zu Höranstrengung 
im Alltag, Sprachverstehen im Störgeräusch 
sowie zu Aufmerksamkeit, Gedächtnis und 
emotionaler Belastung. Ihr Ziel ist es, darauf 
aufmerksam zu machen, dass Hören nicht 
nur als Funktion des Ohres zu betrachten ist, 
sondern als Zusammenspiel von Ohr, Gehirn 
und kognitiven Prozessen, um Diagnostik 
und Therapie bei Hörverlust und Tinnitus 
langfristig zu verbessern.
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Abb. 1: Schematische Darstellung möglicher Zusammenhänge zwischen Hörverlust, Tinnitus, 
Höranstrengung und kognitiven Funktionen. Hörverlust und Tinnitus können dazu führen, 
dass mehr kognitive Ressourcen für das Hören und den Umgang mit dem Tinnitus benötigt 
werden. Dadurch stehen möglicherweise weniger Ressourcen für andere kognitive Aufgaben 
wie Aufmerksamkeit, Gedächtnis oder Konzentration zur Verfügung.
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